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Diemelsee-Schweinsbühl –
Das „GasthausundSommerfri-
scheDöbelt“ blickt auf eine be-
wegte Vergangenheit zurück.
Das Leben im 1000-jährigen
Schweinsbühl wurde in den
vergangenen 150 Jahren maß-
geblichvonder inderMittedes
Dorfes stehenden Gastwirts-
chaft begleitet. Zumindest ist
den Aufzeichnungen im
Schweinsbühler Ortssippen-
buch zu entnehmen, dass ein
Johann Heinrich Christian Fin-
gerhut, geboren im Jahr 1849,
erstmalsals Land-undGastwirt
erwähntwurde.
DessenSohnHeinrich führte

zusammen mit seiner Ehefrau
Lina Fingerhut, geb. Schulze
aus Giebringhausen, den Be-
trieb bis zu ihrem Ableben im
Jahr 1948 weiter. Das Ehepaar
war kinderlos. Die Schwester
von Heinrich Fingerhut, Maria
Wilhelmine Caroline Luise,
war in Herbsen mit Wilhelm
Herbold verheiratet. Deren
Tochter Frieda, somit eine
Nichte von Heinrich und Lina
Fingerhut in Schweinsbühl,
erbte mit ihrem Mann Alfred
Döbelt die Gast- und Landwirt-
schaft inSchweinsbühl.
Alfred Döbelt, stammend

ausDöbernbeiCottbus,warbis
zum Antreten des Erbes Ver-
walter auf landwirtschaftli-
chen Gehöften gewesen. In
Schweinsbühl hatten sie sich
schnell eingelebt, Gaststätte
und Pension erlebten dank der
freundlichen und fröhlichen
Art ihrer neuen Besitzer einen
Aufschwung. Die Schweins-
bühler mochten das Ehepaar,
Frieda wegen ihrer anpacken-
den und hilfsbereiten Art, Al-
fredwegen seines besonnenen
und ausgleichenden Auftre-
tens. Ihn konnte so schnell
nichts aus der Ruhe bringen.
Dies führte in Schweinsbühl
dazu, dass Alfred zum Bürger-
meister und Vorsitzenden des
Gesangvereines gewählt wur-
de. Er hatte auch maßgebli-
chen Anteil bei den Vorberei-
tungen zur Bildung der Ge-
meinde Diemelsee. SohnWolf-
gang wechselte beruflich nach
Berlin, während der ältere Lo-
thar denheimischenBetrieb in
den 1970er Jahren zusammen
mit seiner Ehefrau Edith, geb.
Dämmer, übernahm. Aus der
Ehe gingen drei Töchter und
sechsEnkelkinderhervor.

Mittelpunktdes
Dorflebens

Die Gaststätte war früher
Dreh- und Angelpunkt des ge-
sellschaftlichen Lebens im
Dorf. Es gab noch kein Dorfge-
meinschaftshaus, die Dorfge-
meinschaft brauchte einander
und half einander. Abends tra-
fen sich Dorfbewohner zu-
meist in der Gaststätte beim
BierzumMeinungsaustausch.
Ob Hochzeiten, Frühschop-

pen oder Konfirmation – viele
Einwohner trafen sich regel-
mäßig in geselliger Runde. Oft-
malswurde Karten gespielt, ob
Skat oder Schafkopf, bis spät in
die Nacht. Die Vereine des Or-
tes hielten ihre Versammlun-
gen im Saal ab, das jährliche
Wintervergnügen der „Lieder-
tafel“ ließen Saal und Gaststät-
te aus allen „Nähten“ platzen.
Da es noch kein Rauchverbot
gab, hüllte sich alles in einen
nebeligenSchleier.
Es gab eine Poststelle im

Gasthaus. Bis in die 1960er Jah-
re kam täglich gegen 11 Uhr in
der Woche ein „Postbus“, der
Briefpost und Pakete brachte
und abholte. Auch konnten ei-
nige Personen auf der Rück-
bank Platz nehmen und mit

dem Fahrzeug bis nach Kor-
bachfahren.

ZuvieleZigarren im
vollenAschenbecher

Zum Ende eines jeden Mo-
nats trafensichdieRentnerdes
Ortes an einem abendlichen
WochentagzurAbholung ihrer
Rentenbezüge in der Gaststät-
te. Die Auszahlung nahm Al-
fred Döbelt sehr gewissenhaft
vor. Dies war immer ein „be-
sondererFeiertag“ fürdieRent-
ner, aber auch für die übrigen
Besucher der Gaststätte. Denn
die älteren Herrschaften spaß-
tenbis indieNachtunddieRes-
te vieler Zigarren ließen die
Aschenbecher überlaufen. Ei-
ne Zeitlang kam auch ein Mit-
arbeiter einer Bank aus Usseln
zur Sprechstunde in die Gast-
wirtschaft. Hiervon machten
vor allem ältere Personen re-
genGebrauch.
Theaterspiele in der Gast-

wirtschaft, später auch im
Dorfgemeinschaftshaus, ha-
ben in Schweinsbühl eine lan-
ge Tradition. Nach Kriegsende
kamen in den 1950er Jahren
auch „fahrende Theater“ ins
Dorf und gaben im vollbesetz-
tenWirtshaussaal ihre Auffüh-
rungenzumbesten.

Reiselustder
Niederländersteigt

Ende des Zweiten Weltkrie-
ges erfolgte eine Einquartie-
rungvonFlüchtlingen imDorf.
In der Gastwirtschaft wurde
unter anderem auch die Fami-
lie Werner aus Wesel unterge-
bracht. In einem Beitrag
schreibt Julius Werner Jahr-
zehnte später seine Erinnerun-
gen nieder. Werner, damals
acht Jahre alt, schreibt über die
Monate bei dem sehr fürsorgli-
chen Gastwirt-Ehepaar Finger-
hut. Dieser Beitrag wird auch
im neuen Heimat- und Famili-
enbuchzu lesensein.
Die Gästebücher des Hauses

geben einen Einblick in das Ur-
laubsverhalten der vielen,

überwiegend aus dem Bergi-
schen kommenden Pensions-
gäste.AberauchausBerlin,Gel-
senkirchen und Dortmund
reistendieGästean.DadieZahl
der Urlauber ständig zunahm,
entschloss sich Familie Döbelt,
das Haus aufzustocken. Dies
wurde 1975 in Angriff genom-
men.
Bis zur Jahrtausendwende

dauerten die Urlaubsaufent-
halte von einer bis zu drei Wo-
chen.VieleGästekamenmehr-
mals und somit waren Ehrun-
gen für langjährige Aufenthal-
te keine Seltenheit. Hierzu
gehörten unter anderem die
Ehepaare Emde aus Wupper-
tal, Dejong aus Bremen, Brei-
denbach aus Wuppertal-Elber-
feld. Breidenbachs wählten
hiernach eineWohnung im al-
ten Schulgebäude des Ortes als
ihrenerstenWohnsitzaus.Und
dawar auch nochHans Striew-
ski aus Wuppertal, der mit sei-
nem gepflegten, an KaiserWil-
helm erinnernden Zwirbelbart
beiallensehrbeliebtwar.
Gerne erinnern sich die

Schweinsbühler auch an Jupp
(Josef) Prüm, einen pensionier-
ten Polizisten, der wie alle vor-
genannten in den 1970er Jah-
ren Schweinsbühl aufsuchte.
AusseinerFeder stammeneini-
ge Zeichnungen vom und im
Ort und der Gaststätte, die in
dem Saal des Hauses zu sehen
sind. Ein Gast aus Herne hatte
folgendes ins Gästebuch ge-
schrieben: „Schweinsbühl ist
klein, Schweinsbühl ist schön,
wer es nicht glaubenwill,muß
es erst sehen. Wer es gesehen
hat, glaubt esgern,kommtger-
ne wieder hin, aus nah und
fern!“
Ein besonderer Tag war der

22. Mai 1977. Auf seinerWande-
rungentlangdes„Europa-Wan-
derweges Nr. 1“ von Flensburg
nach Konstanz/Bodensee er-
reichte der Kammersänger Ru-
dolf Schock die Diemelsee-
Ortsteile Adorf, Benkhausen
und Schweinsbühl, wo er mit

seiner Wandergruppe bei Dö-
belt übernachtete. Mit dabei
waren unter anderem seine
EhefrauGiselaund seinBruder
Helmut. Wie Rudolf Schock
mitteilte, wollte er innerhalb
von zwei Jahren die gesamte
Streckedurchlaufen.
In den Folgejahren kamen

immer mehr niederländische
Gäste in das Waldecker Land.
Auch Schweinsbühl „profitier-
te“ von der Reiselust der Nie-
derländer. Über Jahrzehnte ka-
men Heinz, Leo und Harry mit
ihren Ehefrauen und den Kin-
dern ins Haus Döbelt. Es war
keine Seltenheit, dass sie mit
mehr als zehn Personenmehr-
mals im Jahr den Ort besuch-
ten. Sie wurden im Laufe der
Jahre zu einem festen Bestand-
teil im öffentlichen Leben des
Ortes. SieversäumtenkeinFest
der Vereine und aktivierten
den Karneval im Ort derart,
dassdieVeranstaltungen indas
DGH verlegt werden mussten,
weil bei Döbelts das Platzange-
bot für die vielen Besucher
nicht ausreichte. Sie bauten
auch den Party-Raumoberhalb
der Garage aus und gestalteten
den gesamten Thekenbereich
inderGaststätteneu.

Der„Schweinsbühler
Sängerlikör“bleibt

Nach und nach änderte sich
das Gästeverhalten. Fernreisen
wurden attraktiver und günsti-
ger. Mittlerweile hat aber der
Wandertourismus Einzug ge-
halten. ErfreulichvieleWande-
rer sind auf dem Diemelsteig
und den durch Schweinsbühl
führenden „Europa Fernwan-
derweg E1“ unterwegs, der von
Norwegen, Finnland, Schwe-
den, Dänemark, Deutschland
und der Schweiz nach Italien
führt. Viele von ihnen über-
nachten in der Gastwirtschaft
Döbelt. Hierüber freuen sich
Lothar Döbelt und seine Le-
benspartnerinDoris Lamm.Sie
wünschen sich von Herzen,
dass das „Gasthaus und Som-

merfrische“ auchüber ihreGe-
nerationhinausdenGästenaus
nahundfernEinkehrbietet.
Auch heute treffen sich die

Vereine noch zu ihren Jahres-
hauptversammlungen. Famili-
enfeierlichkeiten und sonstige
Zusammenkünfte finden wei-
terhin statt. Allerdings hat sich
die früher gelebte „Wirtshaus-
kultur“ geändert und Rituale
wie Frühschoppen und Feier-
abendbier fallenweg.Geänder-
tes Freizeitverhalten, aber
auchimmerneueAuflagenma-
chen es einem Wirt nicht
leicht. Nachwie vor gibt es den
über die Ortsgrenzen hinaus
bekannten „Schweinsbühler
Sängerlikör“, der jedem Gast
zur Verkostung angeboten
wird.

Luft ist„wohltuend
undkräftigend“

Im Jahr1909wurdeeinePost-
karte von Niems Postkarten-
verlag herausgegeben. Gast-
wirt Heinrich Fingerhut veröf-
fentlichte folgenden Text:
„Schweinsbühl/Waldeck (530
M ü.d.M.) 15 Minuten von der
Bahnstation Neerdar entfernt,
gelegen an der Strecke Cor-
bach-Brilon (Wald), inmitten
herrlicher Laub- undNadelwäl-
der, Felder und Wiesen. Die
ozonreiche Luft wirkt wohltu-
end und kräftigend auf Körper
undGeist.
Man findet in der unmittel-

baren Umgebung eine Anzahl
schöner Waldwege und stiller,
lauschiger Plätze und kann
Fußwanderungen nach der na-
hegelegenen Diemeltalsperre
unternehmen. Außer durch
seine ruhige, bevorzugte Lage
und sein mildes Höhenklima
zeichnet sich Schweinsbühl
doch besonders durch seine
vorzüglichenUnterkunfts- und
billigen, guten Verpflegungs-
verhältnisse aus. Die Fahrzeit
nach Schweinsbühl beträgt et-
wa von Berlin 13, (...) von Mün-
chen12undvonCassel3,5Stun-
den.“ KARL-FRIEDRICH TRACHTE

Zahlstelle, Bühne und Treffpunkt
1000 Jahre Schweinsbühl: Das Gasthaus im Ort im Wandel der Zeit

Gäste vor der neuen Theke mit Wirt Lothar Döbelt in den 1980er Jahren. FOTOS: PR/ARCHIV/KFT

Als immer anpackend war
Frieda Döbelt bekannt.

Als besonnen und ausgegli-
chen galt Alfred Döbelt.

Auch heute noch hinter der Theke: Lothar Döbelt und Partne-
rin Doris Lamm.

Wirmighausen – Der Ortsbei-
rat lädtheuteum20Uhrzur In-
formation und Diskussion
über die zukünftige Größe des
Ortsbeirates ins DGH ein. Die
Mitgliederzahl des im März
2026 zu wählenden Ortsbeira-
tes muss im Vorfeld der Wahl
festgelegtwerden.

DIEMELSEE

Eimelrod – Zu einem Sänger-
abend im DGH lädt der Män-
nergesangverein am Samstag,
12. April, um19Uhr ein. Es neh-
menGastchöre unter anderem
aus StrotheunddenNiederlan-
denteil.DerEintritt ist frei.

Willingen – Trauercafé: Das
Team des Trauercafés lädt zum
nächsten Treffen am heutigen
Freitag, 11. April, um 14 Uhr in
den Gemeinderaum unter der
Evangelischen Kirche in Wil-
lingenein.

WILLINGEN

Goddelsheim – Das Großkali-
ber-Schießen findet am Sonn-
tag,13.April, imSchießstandab
11Uhrstatt.

Neukirchen – Alle Senioren
sindamheutigenFreitagum14
Uhr zu einem gemeinsamen
Nachmittag in das DGH Schule
eingeladen.

LICHTENFELS

Diemelsee – Die NABU -Orts-
gruppe Diemelsee lädt alle Vo-
gelfreunde und Interessierten
zu einer Vorstellung der Natu-
ra-List-App am kommende
Sonntag, 13. April, ab 10 Uhr in
das Dorfgemeinschaftshaus in
Wirmighausenein.
Mit der Natura-List-App kön-

nen Vogelbeobachtungen di-
rekt im Gelände mit dem Han-
dyerfasstwerdenundanschlie-
ßend auf ornitho.de hochgela-
den werden. So kann ein
wertvoller Beitrag zur Daten-
sammlung über die Bestands-
entwicklung unserer heimi-
schenVogelartengeleistetwer-
den. Bei gutemWetter werden
die Teilnehmer anschließend
eine Vogelstimmen-Exkursion
unternehmen. Es wird zuvor
empfohlen, sicheinenAccount
bei ornitho.de anzulegen, da
dieser für die Anwendung der
Appbenötigtwird. red

Vögel beobachten
und melden

über eine App

Diemelsee-Flechtdorf – Das
Klostercafé inFlechtdorföffnet
am kommenden Sonntag, 13.
April, nach der Winterpause
wieder seinePforten.Von14bis
17 Uhr werden den Besuchein
gemütliches Ambiente und
köstlicheLeckereiengeboten.
Für die kleinenGäste und Fa-

milien gibt es ab14 Uhr imOst-
hof des Klosters, gegenüber
vom Altenheim, die Aktion
„Spiel und Spaß im Kloster“.
Zum Programm gehören krea-
tive Bastelaktionen, spannen-
deGeschicklichkeitsspiele und
eine gemeinsamePflanzaktion
im idyllischen Klostergarten.
Um 14.30 Uhr findet eine Füh-
rung durch das historische
Kloster statt.
Weitere Informationen gibt

es beim Förderverein des Klos-
ters per E-Mail-info@kloster-
flechtdorf.de oder auf kloster-
flechtdorf.de. red

Klostercafé in
Flechtdorf am

Sonntag geöffnet


